
Tabelle 2 ,Steuerpßichtige 1968 mit Angabe des Vorjabre8111D8atzes1) 

- Vorwegergebnisse - ., 

Umsatz-
Brutto- Veriil'l.- steuer 

Steuer- umsatz derung (Voraus-
Wirtschaftsbereich pflich- 1968 gegen zahlung) 

tige') 1967 1968 --
Mill.DM! % !Mill.DM! 

Land- und Forstwirtschaft3) 

Tierhaltung, Fischerei .. 1-698 246 -'- 8,9 6 
Produzierendes Gewerbe, ... 82 873 100 750 + 10,7 1 922 

Industrie .............. -14 204 86 184 + 13,7 l 4il 
Handwerk ············ 63 320 13 299 - 6,2 '413 
Sonstiges· .............. 5 349. 1 267 + 20,7 38 

Handel ................... 69 135 47 007 + 12,01 382 
Großhandel ........... 13 326 26 830 + 15,9 125 
Handelsvermittlung .... 9 614 1 02i + 16,3 42 
Einzelhandel .......... 46195 19 150 + 6,7 215 

Übrige Wirtschaftsbereiche 64 599 12 903 + 5,1 382 

Insgesamt ............... 218 305 160 906 +zo,5 2 692 

Verän-
derung 
gegen 
1967 

% 

- 16,4 
- 26,0 
- 28,5 
- 19,0 
+ 21,1 
- 54,0 
- 48,8 
+ 68,2 
- 61,7 
+ 33,0 

-2~,7 

1) Ohne 1967 oder 1968 11cugegriin<lete und 196.8 aufgclösle Ußtcrneh111e11. 
~) Nur Stcucrpßid1tige mit Jahresumsätzen Yon 12 000 DM und mehr. 

3 ) Siehe Anmerkung 8 der Tabelle 1. 

in anderen Wirtschaftsbereichen der Übergang von der Ist­
zur Sollbesteuerung ausgewirkt, ·der vor allem durch die Be­
sonderheiten d~s Baumarktes erhebliche Umsatzverschiebun­
gen bedingt haben diirfte. Ab Anfang 1968 meldeten nämlich 
die Bauunternehmen den Finanzämtern erst nach der end­
gültigen Fertigstellung eines Bauauftrages die dem Bauherrn 
in Rechnung gestellten Betr_äge. 

Aus der Tabelle 2 ist weiter ersichtlich, daß die Steuerpflid1-
tigen ~it vergieichbaren Vorjahresumsätzen im Berichtsjahr 
mit 2,7 Mrd. DM 27,70/o weniger Umsatzsteu~r entrichtet

1 

haben. Da die Umsätze dieses Unternehmenskreises jedoch um 
10,5 0/o zugenommen haben, hat" sich die _durchschni,ttliche 
Steuerbelastung, das heißt der Anteil der Umsatzsteuer am 
Gesamtumsatz bzw. Bru ttoumsa'tz, von 2,56 0/o im Jahr 1967 
auf 1,670/o im Jahr 1968 vermindert. Wie bereits· erwähnt, 
liegt der Grund für die Abnahme des Umsatz_steuer~Voraus­
zahlungsbetrages in erster Linie in den einmaligen Auswir­
kungen der ·heim Umsatzsfeuer-Systemwechsel 'erforderlichen 
Übergangsmaßnahmen. Ferner läßt sich aus den Ergebnissen 
der Tabelle 2 erkennen, daß das neue Steuerrecht, das die Be-

. Steuerung auf den Entgeltsteil beschränkt, der auf die Wert­
schöpfung des Unternehmens einer bestimmten Wirtschafts­
stufe entfällt, vor allem für die Besteuerung des Einzel- und 
Großhandels beträchtliche Auswirkungen hatte. Der auf den 
Einzelhandel entfallende Umsatzsteu.er-Vorauszahlungsbetrag 
{Zahllast) ist im Berid,tsjahr auf gut ein Drittel, der des 
Großhandels auf gut die Hälfte_ zurüd<;gegangen. Dagegen ist 
in den Übrigen Wirt_schaftsber~ichen {hauptsächlich Dienst­
leistungen, soweit von Unternehmen und freien ·Berufen er­
bracht) eine Erhöhung der Zahllast um fast ein Drittel zu 
verzeichnen, bei der Handelsvermittlung eine sold,e um sogar 
fast sieben Zehntel. Die letztgenannte Mehrbelastung wurde 
durd1 den -Wegfall des für diesen Untern_ehmenskreis bisher 
gültigen Freibetrags von 20 000 DM und die damit bedingte 
Einbeziehung v·ou- Unternehmen mit j ahresumsä tzen zwischen 
12 000 und 20 000 DM in di~ Steuerpflicht verstärkt. 

Nach Abschluß der Aufbereitungs- und Prüfarbeiten für die 
Umsatzsteuerstatistik 1968 wird in dieser Zeitschrift dem-_ 

· näd1st eine G~samtdarstellung über die Umsätze und ihre Be­
steuerung · 1968 {Hauptergebnisse nach der wirtschaftlichen 
Gliederung) veröffentlid1t. 

Dipl.-Volkswirt Erich Stillhammer 

Versorgungslag~ bei Baumschulerzeugnissen 

Die Baumschulwirtsd,aft Baden-Württembergs hat in den 
letzten 15 Jahren tiefgreifende Wandlungen erfahren. Durd1 
die Umstellung vom herkömmlichen Streuobstb~u in der Feld­
flur auf den modernen Obstbau in 'lntensivanlagen. wurden 
die Baumschulbetriebe zunächst gezwungen, ihre Erzeugung 
an Obstgehölzen sowohl hinsichtlid1 der für die Veredlung 
verwendeten Unterlagen, als aud,. der Sorten und Baum­
formen der veränderten N acl1frage anzupassen. Mit dem wirt­
schaftlichen Aufsd,wung ~ach 1950 war auch eine sinkende 
Nachfrage nad1 Obstbäumen und Beerensträuchern von seiten 
der Haus- und Kleingartenbesitzer {dem Selbstversorgerobst­
bau) verbunden. Diese En'lwicklung fand ihren deutlichen 
Niederschlag in der starken Einschränkung der Anzuchten für 
Hoch- und Halbstämme bei Obstbäumen. So ging'das Angebot 
bei verkaufsfertigen Obstbäumen in dem Zeitraum von 1954 
bis 1969 allein um rund 63 0/o zuriick. Demgegeniiber erhöhte 

_ sid1 die Produktion von Ziergehölzen durch den zunehmenden 
Beda_rf der vielen Gartenbesitzer und der öffentlichen Hand 
für die gärtnerische Gestaltung von Park- und Grünanlagen, 
Spielplätzen und anderen gemeinniitzigen Anlagen auf an­
nähernd das Dreieinhalbfache. 

"'eniger Baumschulen, aber grllllere,Knltnrftächen 

Die strukturellen Umschidüungen in dieser Sparte des Gar­
tenbaues sind aud1 aus den Betriebsgrößenveränderungen zu 
ersehen. Nach den Ergebnissen der Gartenbauerhebung 1950 
befaßten sid1 in Baden-Württemberg 1025 Betriebe (ohne 
reine Forstb~umschulen) - durchsch;,iti:liche Kulturfläche je 
Betrieb 0,78 ha - mit der Anzucht und V~i-m~hrurig von Baum­
schulerzeugnissen. Bei der Baumschulerhebung 1969 stellte 
man nod1 559 Baumsdiulen fest mit einer Anzuchtfläche von 
ber~its 2,16 ha je Betrieb. Gut vier Fünftel 'dieser, Baum­
schulen (465 Betriebe) sind Hochbaumschulen. Der_ Rüdcgang 

der Betriebszahl erstreckt sich vor allem auf die Betriebe mit 
weniger als 0,5 ha Ba~mschulfläche, während sid1 die Gruppe 
der größeren Baumsdrnlen etwa ah ein Hektar Kulturfläche 
zahlenmäßig ·ständig ~ergrößert. 

Trotz der rückläufigen Zahl der .Betriebe ist bis zum Jahr 
1966 die gesamte Anzuchtfläd1e auf 1256 ha angestiegen 
(1969: 1207 ha). _Die neu hinzugekommene Kulturfläche und 
ein Teil der seitherigen Forstpflanzen- und Obstgehölzfläche 
wurden dabei zusätzlich für die Anzucht und Vermehrung 
von Ziergehölzen bereitgestellt. Im Jahr 1964 entfiel je ein 
Drittei der gesamten Kulturfläche (1086 ha) auf die Anzucht­
fläche für• Obst- und Ziergehölze sowie Forstpflanzen. Heute 
werden bereits auf der Hälfte der Kulturfläche Ziergehölze 
herangezogen, wobei die Obstgehölze und Forstpflanzen je­
weils nur zu einem Viertel an der gesamten Anzucht- und Ver­

mehrungsfläche beteiligt sind. 

Tabelle 1 Baumschulbetriebe (ohne.reine ForstbaWDJ1ch'!len) . 
nach Größenk!B88en der. landwii-tiichilftlichen Nutzßä~ii~ 

";"_d der Ba111D8ch~f!Jic~e1) 1969 .•. 

Größenklasse Betriebe -~it ;iner Ba~~;~b~flä~h~ 
nach der von ... Hektar 
landwirt- -----

schaftli_?hen An- , ~::u7_- 1-u-n_t_e_r ~\ o~.~10~---ccl o'",2=-c5c-_---ccl o'",5=-c0'"--·1 _1 ___ 2---.-\ _2 ___ 5----,-1-c-s-u-n""d 
N ut~flache zahl OÖche 0, 10 0,25 0,50 1 mehr 

8 ho Betriebe 

unter 1 ... 87 33 12 22 24 29 - - -
1- 2 ..... 75 65 7 ' 7 11 18 30 2 -
2- 5 ..... -122 213 6 7 11 18 29 51 -
5-10 ..... - 97 254 8 10 6 6 23 24 20 

10-20 ..... 62 241 2 6 5 7 9 i.5 18' 
20 u. mehr 26 419 - 1 2 1 1 2 19 

Insgesamt 469 1225 35 53 1 59 79 1 92 94 1 57 

1) Kultur~ättle einsd1I. der sonstigen Baumsdtulflädte (z. B. Bradte). 
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Im Bundesgebiet beträgt der Anteil der Ziergehölzfläche 
64 0/o, auf die Anzucht- und Vermehrungsfläche der Obst­
bäume und Obststräucher entfallen dagegen nur 14 0/o der 
gesamten Kulturfläche. In diesen Anteilswerten kommt deut­
lich die relativ große Bedeutung der Erzeugung von Obst­
gehölzen für die baden-württembergische Baumschulwirtschaft 
zum Ausdruck, befindet sich doch allein ein Viertel bis ein 
Fünftel der gesamten Anzuchtfläche für Obstgehölze in Baden­
Württemberg.· ' · 

In" jüngster' Zeit ist nun durch Absatzschwierigkeiten und 
Preiseinbußen, vor allem beim Frischobst, ·die Nachfrage nach 
Obstgehölzen merklich zurückgegangen. Da in den nächsten 
Jahren von seiten des Erwerbsobstbaues· insgesamt nicht mit 
einer besseren Nachfrage gerechnet werden kann, sind die auf 
die Produktion von Qbstgehölzen stärker spezialisierten 
Baumschulen von dieser Entwicklung besonders betroffen. 
Gleichwohl verlief das Verkaufsgeschäft bisher für die Baum­
~chulen recht günstig. Von den vier Produktionssparten des 
Gartenbaues, dem Obstbau, Gemüsebau, Blumen- und Zier­
pflauzenbau sowie den Baumschulen, weisen in den ver­
gangenen 10 Jahren die Baumschulen zusammen mit den 
Blumen- und Zierpflanzengärtnereien die größten Umsatz­
steigerungen auf. So stiegen die Verkaufserlöse für Baum­
schulerzeugnisse seit dem Wirtschaftsjahr 1958/59 auf fast 
das Dreifache von rund 18 Mill. DM auf 52 Mill. DM; die ge­
samten Verkaufserlöse für Gartenbauerzeugnisse haben sich 
demgegenüber lediglich knapp verdoppelt. 

-»ie Situation bei Obstg-ebölzen 

Die meisten der insgesamt 287 Baumschulen mit Obstbaum­
bzw. Beerenobstjungpflanzen (1950_: 865 Betriebe) befassen 
sich neben der Anzucht von Obstgehölzen auch mit der Erzeu­
gung von Ziergehölzen (210 Betriebe). Die Zahl der reinen 
Obstbaumschulen bzw. Beerenobstschulen ist 1969 auf 77 Be­
triebe zurückgegangen. Die Standorte der Obstbaumschulen 
befinden sich vor allem im mittleren Neckarraum und im würt­
tembergischen Unterland. Etwa 60 0/o der gesamten baden­
w.ürttembergischen Anzuchtfläche von Obstgehölzen entfällt 
allein auf den Regierungsbe.zirk Nordwiirttemberg. 

Das Gesamtangebot an verkaufsfertigen Obstbäumen wurde 
in den Jahren 1954 bis 1958 stark eingeschränkt. Im Zusam­
menhang· mit de~ verstärkten Neuaufbau moderner lntensiv­
~bst_anlagen erhielt die Erzeugung von Obstbaumpflanzware 

in den folgenden .fünf Jahren jedoch neue Impulse, so daß 
vorübergehend ei~e· Angebotsspitze entstand, die_ 1962 ihren 
Höhepunkt erreichte. Die nachfolgende Zurücknahme der 
Produktion erwies sich aber doch als zu weitgehend. Die An­
gebotsverknappung führte nämlich verschiedentlich zu Preis­
steigerungen, die wiederum in den letzten drei Jahren einen 
Produktionsanstieg nach sich zogen. In der Zwischenzeit trat 
jedoch bei dem Hauptabnehmer der Obstbaumschulen, dem 
Erwerbsobstbau, ein entscheidender Wandel ein. Rekord­
ernten beim Kernobst in den Jahren 1967 und 1969 -. beim 
Steinobst 1966 und 1968 - sowie die wachsenden Obstimporte 
führten auf den für den Erwerbsobstbau so wichtigen Apfel­
und Zwetschgenmärkten zu Absatzstockungen und empfind­
lichen Preiseinbrüchen und damit zu einer verschlechterten 
Ertragslage der Obstbaubetriebe. Die zwangsläufige Folge war, 
daß man die.Neuanpflanzung von Ohstbäumen, und zwar_aus­
·nahmslos bei allen Obstbaumarten, erheblich verringerte. So 
ergab sich im Pflanzjahr 1968/69 gegenüber dem Pflanzjahr 
1967/68 bei der neubepflanzten Fläche eine Abnahme um 
mehr als die Hälfte. Nach den fortgeschriebenen Ergebnissen 
der Obstbaumzählung 1965 belief sich Anfang 1969 in Baden­
Württemberg die Fläche (bepflanzte Fläche aufgrund der 
Standraumberechnung) der modernen Obstbaumanlagen ab 
10 Ar auf gut 15 000 ha. 

Für den Baumschuler, der sich ein Bild über die künftige 
Absatzlage machen will, um seine Produktion entsprechend 
vo.rausplanen zu können, ist eine nach Obstbaumarten, Sorten 
und B~umformen differenzierte Betrachtung der bisherigen 
und in den nächsten Jahren zu erwartenden Neuanpflanzun­
gen auf endgültigem Standort sowie der Anzuchten iri den 
Baumschulen von besonderem Interesse. Zwisch~n den einzel­

("en Obstarten zeichnet sich_ nämlich eine immer mehr diver­
gierende Entwicklung ab. 

Drastisehe Einschränknn~ der Kernobstanzuchten · 

In. Baden-Württemberg spielt unter den einzelnen Obst­
arten _ _cJ'as Kernobst, und hier vor allem die Apfelerzeugung, 
eine dominierende Rolle. Nach der Obstbaumzählung 1965 
stehen etwa 28 0/o des gesamten Bestandes an Kernobstbäu­
men im Bundesgebiet in Baden-Wiirttemberg. Eine Spitzen­
stellung unter' den seit 1957 durch den „Generalplan für die 
Neu~rdnung des Obstbaus in Baden-Württemberg" (Gene~al­
obstbauplan) maßgeblich geförderten Obstneupflanzungen 

Tabelle2 Bestände an verkaulsfertigen Obstbäumen seil 1959 

1 

1 1 1 1 1 1 

Sechsjähriger 

1 

Veränderung Durchschnitt 
1959 1964 

1 

1965 

1 

196_6 

1 

1967 

1 

1968 

1 

1969 

1 1 

1964-
1 </J 1964-1969 geg.11969 . 1968 Art 1959-

1964 1969 </J 1959-1964 gegen 

1000 Stück 1 '¾ 1000 1 '¾ . 
0 Stück 0 

Apfelbäume .................... 565 594 473 397 489 545 575 656 512 -144 -22,0 + 30 + 5,5 
darunter Niederstämme1) ......• 347 414 347 307 410 462 488 436 405 - 31 - 7,1 + 26 + 5,6 

Birnbäume ...................... 283 211 178 169 -188 213 193 289 192 - 97 -33,6 - 20 - 9,4 
darunter Niederstämme1) •.....• 202 157 140 108 159 175 156 207 149 - 58 -28,0 - 19 - 10,9 

Kernobstbäume zusammen ........ 848 805 651 566 677 758 768 945 704 - 241 -25,5 + 10 + 1,3 

Pflaumen- und Zwetschgenbäume .. 121 148 117 78 69 70 72 ' 170 92 - 78 -45,9 + 2 + 2,9 
darunter Niederstämme ........ 28 42 40 30 31 35 28 44 34 - 10 -22,7 - 7 - 20,0 

Mirabellen- und Reneklodenbäume . 34 57 37 26 23 25 25 60 32 - 28 -46,7 ± 0. ± 0,0 
. darunter Niederstämme1) •.••••• 13 20 16 12 12 12 11 22 14· - 8 -36,4 - 1 - 8,3 

Süßkirschbäume ............... · .. 42 45 36 44 58 63 61 ·59 51 - 8 -13,6 - 2 - 3,2 
da',lnter Niederstämme1) ...•.•. 12 15 1 14 22 24 26 27 19 21 + 2 +10,5 + 1 + 3,8 

Sauerkirschbäume . ............... 61 37 38 43 49 58 68 66 49 - 17 -25,8 + 10 + 17,2 
darunter Niederstämme') ....... 47, 23 30 32 39 49 61 49 39 - 10 -20,4 + 12 + 24,5 

Pfirsichbäume ·················· 111 56 71 80· 86 76 67 91 73 - 18 -19,8 - 9 - 11,8 
Aprikosenbäume ················ 12 7 10 10 11 9 7 9 9 ± 0 ± 0,0 - 2 - 22,2 

Steinobstbäume zusammen ........ 381 350 309 281 296 301 300 455 306 -149 -32;7 - 1 - 0,3 

Quittenbäume ·················· 16 17 12 11 14 17 17 20 15 - 5 -25,0 ± 0 ± 0,0 
Walnußbäume ................... 31 6 5 4 4 5 6 18 5 - 13 -72,2 + 1 + 20,0 

Obstbäume insgesamt ............ 1276 1178 977 862 991 1081 1091 1438 1030 -408 -28,4 + 10 + 0,9 

1) Viertelstiimme, Buschbäume und andere Niederstommformen. 
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nehmen die Apfelintensivanlagen ein. Gut vier Fünftel der 
Fläche aller bisher durchgeführten und den Richtlinien des 
Generalobstbauplans entsprechenden Neuanpflanzungen von, 
Obstbäumen entfällt auf Apfelanlagen. In den letzten Jahren 
hat sich dieser Anteil trotz der reduzierten Neupflanzµngen 
nur leicht vermindert, im Regierungsbezirk Nordwürttemberg 
wurden sogar anteilmäßig etwas mehr Apfelanlagen erstellt, 
als dies in den Jahren zuvor der Fall war. 

Untersucht man die Sortenverteilung bei den neu errich­
teten Apfelanlagen bzw. bei der angebotenen Pflanzware, so 
zeigt sich, daß nach wie vor die Sorte Golden Delicious mit 
Abstand die größte Anbaupräferenz genießt. Beachtliche An­
teile entfallen weiterhin auf die Sorten Cox Orange, Jonathan, 
Goldparmäne, James Grieve und Winterglockenapfel. Es_ wer­
den aber zunehmend so altbewährte Sorten wie Boskoop oder 
Gravensteiner wieder stärker bev.orzugt. Dagegen hat die 
Sorte Goldparmäne für den Erwerbsobstbau erheblich an Be­
deutung verloren. Bei Birnbäumen bestimmen Alexander 
Lucas und Williams Christbirne das Sortenbild. 

Allgemein wird heute eine möglichst niedrige Gesamtkro­
nenhöhe angestrebt. Die Umstellung auf den Niederstamm­
obstbau vollzog sich beim Kernobst größtenteils schon in den 
·fünfziger Jahren. So waren 1954 erst 26 0/o aller verkaufsfer­
tigen Apfelbäume Viertelstämme, Buschbäume und andere 
Niederstammformen, 1960 betrug der Anteil dieser Baum­
formen 65 0/o und 1969 bereits 85 0/o. Vorherrschend bei den 
erwerbsmäßigen Neuanpflanzungen sind heute Buschbäume 
und Spindelhiische und die Erziehung in Heckenform. In ver­
stärktem Umfang wird neuerdings bei Apfelanlagen auch die 
Pillarbaumform, eine Abart des Spindelbusches, verwendet. 

Die Wuchskraft und damit der spätere Kronenumfang wer­
den entsd1eidend von der Veredlungsunterlage beeinflußt. Bei 
Apfelbäumen haben sich daher die soo.wächerwachsenden, 
vegetativ vermehrten Type,;unterlagen (E. M.-Typen) durch­
gesetzt, bei Birnen die Veredlungen ·auf Quittenunterlage. 

Fiir die B,eurteilung des Angebots an verkaufsfertigen Kern­
obstbäumen in den nächsten zwei bis drei Jahren sind die 
Bestandsveränderungen bei den heranwachsenden, noch nicht 
verkaufsfertigen Jungpflanzen maßgebend. Ein wichtiger Indi- · 
kator ist dabei die Entwicklung der Aufsoo.ulungen. Dabei 
zeigte es sich, daß die Aufschulungen seit 1968 außerordentlich 
stark verringert wurden. In diesem Jahr haben die Obstbaum­
schulen sogar nur halb so viele Jungpflanzen für Apfelbäume 
aufgeschult wie 1968. Es muß deshalb im kommenden Jahr, 
in b~sonderem Maß aber 1971, bei Kernobstbäumen mit er­
heblich kleineren Verkaufsbeständen gerechnet werden 

Auch bei Steinobstpftanzware rileklänfige Produktion 

Unter den verschiedenen Steinobstarten kommt in_ Baden­
Württemberg den Pflaumen u~d Zwetschgen mit 17 0/o aller 
Obstbäume sowie den Kirschen (7 0/o) die größte Bedeutung 
zu. Der Anbau konzentriert sich vor allem auf das Oberrhein­
gebiet mit den Erzeugungsschwerpunkten Ortenau, Biihler­
gegend, Kaiserstuhl und Markgräflerland sowie Gebiete in 
Nordbaden (Raum Heidelberg-Mannheim-Bergstraße) und 
im mittleren Necka~raum. Noch unbedeu'lend ist der Anbau in 

180 

Angebots- und Preisentwicklung 
bei 1;3aumschulerzeugnissen 

in Baden -Württemberg 
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neuzeitlichen Obstanlagen. Da bekanntlid1 die Vermarktung 
der z.;etschgenernte schon seit längerem-in guten Erntejahren 
auf Schwierigkeiten stößt, bestand bisher wenig Neigung, in 
größerem Umfang Neupflanzungen durchzuführen. Während 
die mit Zwetschgen neu bepflanzten ·Flächen 4 bis 5 0/o der 
gesamten Fläche von modernen Obstbaumanlagen ausmachen, 
erhöhte sich in den letzten Jahren der Flächena_nteil der Kir­
schen anlagen an den jährlid1 neu gepflanzten Obstanlagen 
iiberhaupt von 7 0/o auf 12 bis 13 °/o im Landesmittel. Aller­
dings beschränkt sich die Zunahme ausschließlich auf ·siid­
haden. Dort erreichten die Kirschen in den letzten drei Pflanz­
j~hren bereits einen Flächenanteil von gut einem Fiinftel. 

V_ergleicht man· die Entwicklung der heranwachsenden und 
verkaufsfertigen Bes'tände mit jenen anderer Bundesländer, 
so ist festzustellen, daß offenbar in Baden-Wiirttemberg dem 
erwerbsmäßigen Kirschenanbau noch zu·wenig Beachtung ge­
soo.enkt wird. Die guten Absatzchancen für Tafel- und Brenn­
kirschen. bilden zweifellos die Voraussetzung für den weiteren 
Aufbau neuzeitlicher Kirschenanlagen. Die in diesem Jahr 
erstmals seit 1963 zu beobachtende Einschränkung der Auf­
schulungen, insbesondere bei Sauerkirschen, erscheint· nicht 
gerechtfertigt und sollte haldmöglichst wieder revidiert wer­
den. 

Tabelle3 Bestände nn Beerenslriiuchem seit 1959 

1 1 

1 

1 

1 

1 1 

Sechsjühriger 

1 
V cründcrung Durchschnitt 

1959 1964 1965 

1 

1966 1967 

1 

1968 1969 

1 
Art 1959- 1964-• I (/J 1964-1969 g•g.

11969 
1968 1964 1969 </) 1959-1964 gegen 

1000 Stück ' 1 '¾ 1000 1 '¾ 
• 0 Stück 0 

Himbeeren ····················· 3'45 355 326 365 370 335 268 347 336 - 11 - 3,2 - 67 -1 -20,0 
Johannisbeeren ················· 1 584 1 060 1 016 1 037 1 165 1 163 1 043 1 400 1 081 - 319 -22,B - 120 - 10,3 

darunter 
schwarze, ein- und mehrjährige 

Pflanzen --················· 857 468 41_5 372 384 401 371 674 402 - 272 -40,4 - 30 - 7,5 
Stachelbeeren ................... 815 378 346 390 407 403 379 648 384 -264 -40,7 - 24 - 6,0 

Beerenobstpftanzware insgesamt ... 2744 1793 1688 l 792 1942 1901 1690 2395 1801 -594 -24,8 -211 -11,1 
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Tabelle4 · Verkaufsfertige Ziergehölze und Rosengehölze seit 1959 

Art 
19591196411965 l 1966119671196811969 

Veränderung 
1 

Sechsjähriger 1 

Durchschnitt 

1

1959-11964-1-c/J-19_6_4-_1_9_6°9~ge-g-.""I _____ _ 
1964 1969 . c/J 1959-1964 11969 gegen 1968 

1000 Stück 
1 

'¾ 1000 1 '¾ 
Stück 

Zierge'hölze für Straßen, Parks ~ärten (ohne Forstpßam:en) 

Laubbäume für Straßen, Parks und Gärten, 
Heister ohne Krone ............................ 170 197 226 349 386 449 485 189 349 + 160 8'1,7 + 36 + 8,0 

Laubbäunie mit Krone ............................ 81 93 68 95 80 113 119 96 95 l - 1,0 + 6 + 5,3 
Laubabwerfend~ Ziersträucher {ohne immergrüilc 

Gehölze, Heckenpflanzen und Rosen) ··········· 613. 983 1 102 l 631 1 826 1 937 2 253 839 l 622 + 783 + 93,3 + 316 + 16,3 
Nadelgehölze (ohne Hecken- und Forstpflanzen) 

387 4{ niedrighleihend und Zwergformen, verpflanzt ...... 214 385 543 579 689 735 297 553 + 256 + 86,2 + + 6,7 
hochwachsend, ver!)flanzt ······················· 145 -217 245 356 395 329 413 183 326 + 143 + 78,1 + 84 25,5 

Heckenpflanzen (ohne Forstpflanzen) 
Laubgehölze in halhweitem und weitem Stand ..... 932 l 589 1 556 1 830 l 690 1 841 l 632 1 231 l 690 + 459 + 37,3 - 209 - 11,4 
Nadelgehölze ··································· 304 424 489 663 586 612 459 355 539 + 184 + 51,8 - 153 - 25,0 

Rhododendron, zwei- und mehrjährige Pflanzen ...... 3 7 19 21 32 30 5 19 + 14 +280,0 2 - 6,3 
Freilandazaleen, zwei- und mehrjährige Pßanze'n ..... 4 5 9 9 13 25 4 11 + +175,il + 12 + 92,3 
Sonstige immergrüne Gehölze und llloorbeetpflanzen 

mit zwei- und mehrjährigem Trieb ··············· 105 284 340 324 324 356 511 196 356 + 160 + 81,6 + 155 + 43,5 
Schling- und Kletterpflanzen ·····················•' 49 76 81 102 87 81 100 67 88 + 21 + 31,3 + 19 + 12,3 

Rosengehölze 

Veredlungen(jeweils im Vorjahr veredelt) 
Rosenstämme .................................. 
Buschrosen (großblumig) ... _- .......... , ......... 
Polyantharose11 ................... , ............ 
Kletter- und Parkrosen ························· 

· Zierg~hölze insgesamt ·················· .. -·-······ 

Anhaltende Hestan(lsverminderung beim 
Strauehbeerenobst 

54 
349 
368 

48 

3 439 

20 20 
562 663 
646 934 
117 103 

5 605 6 228 

Die Erzeugung· von Beerenobstpflanzware nahm aufgrund 
der regen Nachfrage Mitte der fünfziger Jahre einen enormen 
Aufschwung. Im Gegensatz. zu der_ Ang".~o-~sentwickl_ung bei 
Obstbäumen hielt sich die Produktion zunächst bis zum Jahr 
1962 auf einem hohen Nive~~-- Erst in-den folgenden Jahren 
bis 1965 wurden die Baumschulen durch die riickläufige Nach­
frage zu einer Angebotsverknappung gezwungen. Seither hat 
sich das Angebot an Beerensträuchern wieder gefestigt. Die 
in diesem Jahr aus dem kleineren Bestand an einjährigen 
Pflanzen und Rutenunterlagen (Ribes fiir Stämme) zu erken­
nende starke Verringerung der Anzuchten gibt jedoch zu der 
Besorgnis Anlaß, daß die Baumschulen unter dem Ei1iclruck 
der Absatzschwierigkeiten heim Kernobst kiinftig auch - die 
Erzeugung. von Beerensträuchern stärker einschränken. Bü­
sonders einschneidende Bestanclsriid,gänge gegeniiber dem 
Vorjahr verzeichnen HimbeerpAanzen (- 20 0/o) und Johan­
nisbeersträucher ( - 10 0/o). In den letzten Jahren konnten 
jeden'ralls die Beerenohsterzeuger auch hei guten Ernteergeb­
nissen ihre Ware ohne Absatzschwierigkeiten und zu befrie­
digenden Preisen verkaufen. Da im Erwerbsanbau aud1 viel 
ältere Beerenohsta.nlagen wieder neu bepflanzt werden müs­
sen, hesteht _!<ein Grund, die Anzucht von Strauchbcerenohst 
weiter zu verringern. 

Hohe Importe bei steigender Produktion von 
Ziergehölzen 

Im Gegensatz zu den Obstbaumschulen hat die Zahl der 
Betriebe mit Ziergehölzanzucht (Gehölzhaumschulen) noch 
zugenommen. Eine Auszählung der bei der Baumschulerhe­
bung 1969 meldenden Betriebe ergab immerhin 390 Gehölz­
haumschulen (1950: 320). Demnad1 widmen sich 70 0/o aller 
Baumschulen der Anzucht von Ziergehölzen (einschließlich 
Rosen). Mit der Rosenanzud,t befassen sich 200 Betriebe. Aus­
schließlich· auf die Ziergehöl~prochi"ktion haben sid1 148 Be­
triebe verlegt. 

Rund drei Viertel der gesamten Anz1i"chtfläche fiir Zier: 
gehölze entfielen 1969 auf den wiirttembergisd1en Landesteil 
(540/o in Nordwürttemberg). Da gerade bei Ziergehölzen das 
Versandgeschäft ei~e große Rollr. spielt, ist neben der Markt-

17 20 22·1 27 31 21 10 32,3 + + 22,7 
698 663 799 859 428 707 + 279 + 65,2 + 60 + 7,5 

1"031 991 982 995 512 930 + 418 + 81,6 + 13 + 1,3 
140 107 116 121 78 117 + 39 + 50,0 + 5 + 4,3 

7 807 .7 764 8 371 8 764 4 511 7 423 +2912 + 64,6 + 393 + 4,7 

nähe eine giinstige Verkehrslage ausschlaggebend. Die Ge­
hölzhaumsdmlen haben daher ihren Betriebssitz meist in den 
Bevölkerungszentren und in der Nähe der Großstädte. Dem­
nach behalten die von Johann-Heinrich von Thiinen erstmals 
un"ti,i-s'ucl1te"i,· z,is·airimenhä~ge über den Einfluß der Entfer­
nung vom l\farl<t.auf "die Produktionsausrid1tung der Betriebe 
bei ·den.Baumschulen auch heute noch weitgehend ihre Gültig-
keit. . ' • 

Die große Becleuh\ng des Versands von Ziergehölzen geht 
auch deutlich aus der Außenhandelsstatistik hervor. Danach 
wurden im ersten Halbjahr 1969 für 17,6 Mill. DM Ziergehölze 
(einschließlid1 Rosen) eingeführt. Die liriporte stammen zu 
vier Fiinfteln aus den Benelux-Ländern, und zwar vorwiegeml 
aus den Niederlanden. Die Ausfuhr belief sich für den glei­
chen Zeitraum auf annähernd 4,5 Mill. DM. Der Export geht 
vor allem nach Schweden, in die Schweiz, nach Österreich und 
Frankreich. Die drei letztgenannten Länder sowie Italien sind 
auch die Hauptabnehmer der baclen-wiirttembergischen Baum­
schulen. 

Steigeneier Bedarf, differenziertere Käuferwiinsd1e und die 
sich ständig wandelnde Nachfrage erfordern heute bei Zier­
gehölzen vom einzelnen Bauinschulbetrieb eine große Pro­
duktionstiefe und neue V ert:riehsfor~en (größere Verkaufs­
flächen - Gartencenter). Das Verkaufsgeschäft der Baum­
schul~n wies bisher durch· die allgemein iihlichen Friihjahrs­
und HerbstpAanzungen einen ausgesprod1enen Saisoncharak­
ter auf. Vor allem auf dem Zi~rgehölzsektor versucht man 
jetzt aber durch die Anzucht in Containern die PHanzzcitcn 
und damit auch den Verkauf möglichst auf das ganze Jahr 
auszudehnen. Im kommenden Jahr soll erstmals bunclesein­
heitlid1 in der amtlichen Statistik diese neue Anzuchtform bei 
den wichtigsten hierfür geeigneten Gehölzarten erhoben wer­
den. 

Verfolgt man nun die Bestandsentwicklung bei den einzel­
nen Ziergehö!zgruppen un~:Rosen, so ergibt sich seit 1954 ein 
Angebotszuwachs von insgesamt reichlich 6,2 Mill. Pflanzen ' 
(Bestand 1969: 8,76 Mill.). Die Produktion wurde vor allem 
in den letzten 10 Jahren kräftig erhöht. Die höhere Erzeu­
gung konnte dank der günstigen wirtschaftlichen Entwicklung 
bisher ohne Absatzschwierigkeiten oder merkliche Preisein­
bußen verkauft werden. 
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Weniger Forstpflanzen zum Verkauf angeboten 

Die Forstpflanzenbestände zu .Aufforstungszwedcen werden 
seit 1964 im Rahmen der Baumschulerheb_ung in den Forst­
baumschulen (1969: 148 Betriebe) ermi_tteh; außer Betracht 
bleibt die Anzucht fü~ den Eigenbedarf in den Saat- und 
Pflanzgärten der Forstbetriebe. In zunehmendem Maße wer­
den von diesen Baumsdmlen neben Forstkulturen auch Zier­
gehölze herangezogen. Immerhin ermittelte man 1969 noch 
90 reine Forstbaumschulen. Schwerpunkt der Forstpflanzen­
anzucht ist der Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohen- . 
zollern mit einem Anteil von 72 °/o an der gesamten Kultur­
fläche. 

In den letzten zwei Jahren wurden die Anzucht und V er­
mehrung von Forstpflanzen zum Verkauf erheblich einge­
schränkt. Maßgebend hierfür war die geringere Nachfrage von 
seiten der Forstbetriebe, die infolge der geschmälerten Er­
tragslage vielfach. die Jungpflanzenanzucht in eigener Regie· 
du~chführten. Besonders gravierend war der Rüdcgang bei den 
Nadelholzpflanzen, wovon alle_ wichtigen Arten (Fichten, 
Tanne; Kiefer, Douglasie) betroffen sind. Von zahlenmäßig 
untergeordneter Bedeutung. ist die Anzud).t der Laubholz­
pflanzen. 

Gerhard Schwarz 

Buchbesprechung 

Hittpau, Josef und Mock, Albert: Studenteneskalation, Expansion der 
Studentenzahlen bis zum Jahr 2000, Studienwünsche der Gymnasia­
sten und ihre Motive; erschienen in der Schriftenreihe Wissensdiafts, 
theorie - Wissenschaftspolitik - Wissensdiaftsgeschidite, Band 11, 
Bertelsmann Universitätsverlag, Bielefeld 1979; 134 Seiten, kart. 
19,80 DM. 

Die vorliegende Arbeit aus dem sehr aktuellen Gebiet der Bil­
dungsforsd:mng besteht aus zwei Teilen: eine von Hitpass und Mock 
bearbeitete Studie „Die Entwicklung der Universitäten bis zum 
Jahr 2000" und eine Untersuchung von Hitpass „Studienwünsdie 
von Gym!)asiasten und ihre Motive'.'. · 

In ihrer Analyse der Entwicklung der Universitäten bis zum Jahr 
2000 gehen die Verfasser von der Situation in Nordrhein-Westfalen 
aus und versudien, quantitative Modelle für die Entwicklung .der 
Studierendenzahlen des Landes zn entwerfen. Aufhauend auf den 
beobamteten Daten der Geburtenziffern und der Abiturienteujahr­
giinge und einer verlaufsstatistisdien Untersuchu'ng des Erstimma­
trikulationsjahrgangs 1958 wer.den mehrere Ann_ahmen durmgeredi­
net, in denen vor allem die drei Par8meter Abiturientenquote, Erst­
immatrikulationsquote und Studiendauer variiert werden. Es folgt 
eine Analyse der sozialen Herkunft und der Konfessionsgliederung 
der Studierenden im Vergleich zu der Wohnbevölkerung. Schließlidi 
werden die bisher beobad1teten Tendenzen in der Entwicklung der 
Studienbereidie herausgearbeitet nhd es wird der Versuch unter­
nommen, die effektive Präsenz der Studierenden an den Universi­
täten des Landes bis zum Jahr 2000 vorauszuschätzen. Eine kurze 
Zusammenfassung und Empfehlungen beenden diesen Teil der Arbeit. 

, Im zweiten Teil, der der Erforsdiung der Studienwünsche der Gym­
nasiasten und ihrer Motive gewidmet ist, wird eine Repräsentativ­
erhebung bei 2517 Sdiülerinnen und· Schülern der Oberstufe der 
Gymnasien ausgew~rtet. Die Verfasser veröffentlidien hieraus hoch­
interessante Ergebnisse, wie etwa, daß 98 0/o der Jungen nnd 84 0/o 
der Mäddien nach dem Abitur studieren wollen, und daß etwa die 
Hälfte der Abiturienten sich auch kurz vor dem Abitur nodi nicht 
eigeutlid,. auf eine bestimmte Studienrichtung festgelegt hat; ferner 
untersuchen sie den Grad der Information über die Hodisdiuleinrich­
tUJ1gen des Landes und Motive für die Bevorzugung oder Ablehnung 
bestimmter Studieneinriditungen. Alls der Untersudiung erarbeitete 
Empfehlungen runden auch diesen Beitrag ab. 

Allerdings werden alle Untersudiungen, die auf dem Vergleim von 
- Abiturienten- und Studenten- oder Erstimmatrikuliertenzahlen auf­

bauen, auf Landesebene dadurch beeinträchtigt, daß zwar die Zahl 
der Abiturienten des Landes redit genau zu ermitteln ist; wogegen 
die an den Homsdiulen des Landes Studierenden nidit der Zahl der 
studierel).den „Landeskinder" entspridit; in besonderem Maß gilt dies 
für die Studierenden Nordrhein:Westfalens, von denen ein beträdit­
licher Teil etwa an Hodisdiulen Baden-Württembergs studiert. 
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Obwohl die Arbeit an sich auf die Hodisdiulplanung des Landes 
Nordrhein-Westfalen abgestellt ist; kann sie, schon wegen der Fülle 
der verarbeiteten Quellen - auch die baden-württembergisdien Unter­
suchungen wurden ausführlich gewürdigt -, wegen der benutzten 
Methoden und wegen der erarbeiteten allgemein gültigen Erkennt­
nisse den an Bildungsstatistik und Bildungsplanung Interessierten 
empfohlen werden. Dr. Gerhard,Gröner 




